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Unsere Toten

Dr. Johannes Josef Schulz
Pfarrer l. 1. Februar 1984

Eugen Loehr
Regierungslandwirtschaftsrat l. 21 Oktober 1984

Dr. Wılhelm ahl
Oberstudiendirektor 7. Dezember 1984

Karl Wöhr
18. Juli 1985Oberbürgermeıster a.D

Franziska Werter
Religionslehrerin August 1985

DDr. Josef Vogt
Universitätsprofessor
Ehrenmitglied seıt 1980 14. Julı 1986

Dr. Hermann Tüchle
Universitätsprofessor August 1986
Ehrenmitglied seıt 1986

Hans Sonntag Oktober 1986Regierungsdirektor a.D

ermann Tüchle
(7. November 1905 22. August

August 1986 verstarb Kreiskrankenhaus Fürstenfeldbruck Dr. Hermann Tüchle, emeritierter
Protessor für Kirchengeschichte des Mittelalters und der Neuzeıt der Katholisch-theologischen akultät
der Universıität München.

Geboren November 1905 in Eßlingen, studıerte Hermann Tüchle Olısche Theologıe der
Universıität Tübingen Priesterweihe Aprıil 1930 Als Vikar arbeıtete in Tübingen, Stuttgart-Bad
Cannstatt (Liebfrauen) und Stuttgart (St. Eberhard). Im Maı 1935 wurde Weiterstudium (Archivfor-
schungen in Stuttgart, RKom und Vıen) beurlaubt. 11 Februar 193/ promovierte ıhn die Katholisch-
theologische akultät Tübingen aufgrund seıner Untersuchung »„Die Kirchenpolitik des Herzogs Karl
Alexander von Württemberg 733—1 737)« ZU! Doktor der Theologıe. Zum November desselbenJahres
folgte die Ernennung ZUM Repetenten traditionsreichen Wilhelmsstift in Tübıngen Bereıts Oktober
1940 konnte S1IC| Hermann Tüchle der ben genannten Fakultät habılıtıeren, und Z W mıiıt eiıner Studie
»Dedicationes Constantienses. rch- und Altarweihen Bıstum Konstanz bıs [} Jahre 1250« (er-
schıenen 1949 beı Herder Freiburg/Breisgau). Seıin Lehrer Protessor Dr. Karl Bihlmeyer Warlr

Oktober 1939 emerıtiert worden; doch erhielt den Lehrstuhl eın auswärtiger Bewerber (Karl August



72 VE  NACHRICHTEN

1n Da die Zahl der Studenten durch den Krıeg ohnehin zusammenschrumpfte, übernahm HermannTüchle wıieder ıne Aufgabe der Seelsorge, und ZWi als Pfarrvikar ın Kırc  ausen (bei Heilbronn), einedelikate Aufgabe: der dortige Ptarrer ın Konzentrationslager Dachau gekommen. ach dem Krıiegkehrte Tüchle och einmal als Repetent 1Ns Wı elmsstift zurück (3 September ImJuni des folgendenJahres wurde Dozent der Katholisch-theologischen Fakultät. Als ständigen Lehrauftrag übernahmeın Gebiet, das ıhm besonders Herzen lag, nämlıich die Kırchengeschichte Schwabens. Am 1. Januar 1951wurde ordentlicher Protessor der Philosophisch-theologischen Akademie Paderborn, schonkurze eıt spater 13 Maı auf den Lehrstuhl für Kirchengeschichte des Miıttelalters und der euzeıtder Katholisch-theologischen Fakultät der Uniıversıtät München wechseln. Hıer lehrte bıs ZUuUrEmeritierung „ 31 März 1971
Von Tübingen nahm Hermann Tüchle die Aufgabe mıiıt ach Paderborn und München, die »Kırchenge-schichte« seınes Lehrers Kar/! Bihlmeyer betreuen. Dıieses dreibändige, grundsolide und informativeLehrbuch erschien ınzwiıschen der 18 Auflage und wurde uch 1Ins Englısche, Französıische, Italıenische,Portugiesische und Polnische übersetzt. Doch verzichtete Hermann Tüchle ın den Jahren darauf, allzustark in den überkommenen ext einzugreifen.Den Schwerpunkt seines Forschens und Arbeitens, den Hermann Tüchle schon mıt der Dissertationund der Habilitationsschrift gelegt hatte, ehielt auch spater bei Dıie Kırchengeschichte Südwestdeutsch-ands blieb Zentrum seıner nteresschnh. Eıne Zusammenfassung War die »KırchengeschichteSchwabens« (Stuttgart, Band 1, 1950,1960; Band B Später folgte och eıne Fortsetzung: » Von derReformation bıs Zur Säkularisation.

Rottenburg-Stuttgart«
Geschichte der katholischen Kırche iIm Raum des spateren Bıstums

heute nıcht mehr den
(Stuttgart Wenn dıe Territorialkirchengeschichtsschreibung unseres RaumesGeruch des Provinzıellen und der »Heimatgeschichte« tragt, 1st das weıthin dasVerdienst VO:  3 Hermann Tüchle. Eın Beıispiel für seıne Fähigkeit, VO: territorialen Betund aus iıngroßkirchliche Dımensionen vorzustoßen, War die Untersuchung »Die Bulle Unigenitus und die üddeut-schen Prämonstratenser«

Tüchle fast immer auf
(Hıstorischesahrbuch /4, 1955, 342-350). Auch bei eingegrenzter Thematik griff

Zum Geburtsta
ngedrucktes Materıal den Archiven und Bıbliotheken zurück.
wıdmeten ıhm, auf Veranlassung des Nachfolgers auf dem Münchener Lehrstuhl,Georg Schwaiger, die Freunde und Schüler eine Festschriuft: »Konzil und PapSL. Hıstorische Beiträge Zurhöchsten Gewalt in der Kırche« (München/Paderborn/Wien Das als Anhang beigegebene Verzeich-N1s der Veröffentlichungen Hermann Tüchles wurde einem Zeubilars (D 67/9—687). ugn1s des iımmensen Fleißes des

nserem Verein WAar Hermann Tüchle von den ersten TagCcn freundschaftlich verbunden. Er gehörteJjenen Persönlichkeiten, die nm 28 November 1979 die Möglichkeiten einer Gründung berieten und danndurch iıhre Unterschrift tschlossen den ersten Schritt n. Von 1979 bıs 1985 saß Vorstand. Trotzder weıten Entfernung VO  3 München ach Stuttgart hat Hermann Tüchle ftast bei keiner Sıtzung desVorstandes gefehlt Zwar griff nıcht häufig in die Diskussion ein. Doch wenn sıch außerte, hatte seineMeınung Gewicht.
Bescheiden und selbstlos War Hermann Tüchle ımmer Zzur Miıtarbeit bereıt. Beı der teierlichenVorstellung des ereıns 4. Oktober 1980 ın Stuttgart-Hohenheim hıelt die Festrede: »Barocke

Reterate übernommen. 1982 stellte
Christusfrömmigkeit in Schwaben«. Auch tür die Studientagungen in Weıingarten hatte wıiederholt

we1l Predigten Aaus dem Schicksalsjahr 1933 (ın Tübingen) VOTI, dieErläuterungen, dıe selbst dazu gab (vgl Rottenburger Jahrbuch B 1983, 161—164) beeindruckten VOTallem die Jungen Zuhörer. Zweı Jahre spater referierte Hermann Tüchle ber »> Dıie Ausbreitung derZısterzienser in Südwestdeutschland bis Zur Säkularisation«. Auch zZzum »Rottenburger Jahrbuch fürKırchengeschichte« steuerte ermann Tüchle wiederholt Aufsätze, Miszellen, Quellen und Besprechungenbei (vgl das Schriftenverzeichnis ın Band f Im Juli 1986 och 1eterte die letzte Rezension ab; sıe 1stiın Band 6 des Jahrbuchs, ben 5. 323—-324, erschienen.
Bıs ıIn den Tod hinein War Hermann Tüchle

der etzten Stunden und Tage,
Verein verbunden. Ich folge Jer der Schilderung

ben hat Am Sonntag,
dıe seıne Haushälterin, Frau Gertrud Teufel, für dıe Freunde nıedergeschrie-dem August, feierte Hermann Tüchle ın Gröbenzel]l WwIıe gewohnt die Frühmesse.Mıt tester Stimme las aus dem Lukasevangelıum dıe Stelle »Behaltet den Gürtel und laßt Cure Lampenbrennen. Seid WwIıe Menschen, die auf die Rückkehr ihres Herrnn, der auf eıner Hochzeit ISt, damit s1eıhm ffnen, so kommt und anklopft. Haltet auch ıhr euch bereit, enn der Menschensohn kommteiner Stunde, ın der ıhr nıcht vermutet«. Frau Teutel fährt fort »Nachmittags hat sıch In den Schatteneiınes Baumes gelegt und dabei In dem ahrbuch des Geschichtsvereins der lÖzese Rottenburg gelesen. Wır
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ber Rezensionen und RKezensenten und ber den Dıözesange-haben ber einıge Aufsätze gesprochen,
schichtsvereın überhaupt, dem sıch Ja verbunden fühlte. (J &, hat jetzt 1000 Mitglieder’; die

Mitglıeder” kaum noch hören. Er hat’s nochmal versucht, richtig auszusprechen, ber
YIng nıcht mehr«. Eın Gehirnschlag hatte das Sprechzentrum gelähmt. So ving Hermann Tüchle mıit

der elt des Bewußten. In der Frühe des folgenden Freitagseinem Gespräch über unseren Vereıin aus

(22 August) erlöste ıhn der Tod
In Hermann Tüchle hat der Geschichtsvereın der 1özese Rottenburg-Stuttgart eınen guten Freund

verloren. Rudolf Reinhardt

Vereinschronik für die Jahre 1985/1986
Am 11. November 1986, dem Fest des Dıözesanpatrons St. Martınus, errichtete der Protektor, Herr
Bischof Dr. Georg Moser, dem Vereıin die Stiftung »Bischof-Carl-Joseph-von-Hefele-Preis«. Über
Zweck, Verwaltung, Vergabe und Höhe des Preıises unterrichtet dıe Satzung der Stiftung (unten

374)
Das herausragende wissenschaftıtliche Ereign1s im Jahre 1985 War die gemeinsam VO:  3 Vereıin und

„Diözesansynode Idee, Geschichte,Diözesanakademıie geplante und veranstaltete Studientagung
Struktur« (Weıingarten, 28. Julı August Der rund tür dıe ahl dieses Themas War die Synode
der 10zese Rottenburg 1985 und 1986 Der Besuch der Studientagung WAal, umal Hinblick aut
die große Zahl der Synodalen, auffallend gering eın Phänomen, für das och keıine schlüssıge
Erklärung gefunden wurde Eın Bericht über den Verlaut der Tagung und den Inhalt der Reterate
findet sıch 1mM Rottenburger Jahrbuch für Kirchengeschichte 5, 1986, In diesem Band
wurden auch die meısten Vortrage abgedruckt. Ergänzend azu teuerte Konstantın Maıer eıne
»kritische Anfrage« bei „»Nachtridentinische Diözesansynoden Höhepunkte der Kirchenretorm?«
(ebd 5 undWiederum gemeinsam mıiıt der Diözesanakademıie wurde dıe Studientagung 1986 veranstaltet,

Das Thema: »Aufbruch der Restauration? Der Weg kirchlicher Gemeıin-‚WAaTr VO 13.—18. Julı.
schaften 1mM 19. Jahrhundert« (vgl den Bericht iın 1€es Band Wiederum War der
Zuspruch auffallend gering, VOT allem der Aktualıtät des Themas Eın Teıl der Reterate
oll iın Band 6/1987 des Rottenburger Jahrbuchs abgedruckt werden.
Dıe Studientagungen in den nächsten Jahren sınd Z.U)] Teil schon geplant:
1987 Kırche nach Nationalsoz1ialısmus, Krıeg und Vertreibung. Das Beispiel Württemberg.
1988 Konstanz Geschichte einer 1özese.
1989 Dıie Benediktiner.
Dıie Mitgliederversammlung 1985 WAar 70. November in Stuttgart-Hohenheim. Dıe Refterate stell-
ten den Theologen und Bischoft Franz X aver Linsenmann VOT, dessen 150. Geburtstag
78. November gefeiert werden konnte. Proftfessor Dr. Altons Auer (Tübingen) sprach ber »Linsen-
INann als Theologe«, während Proftfessor Dr. Rudolt Reinhardt » Franz X aver Linsenmann 1m Spiegel
seıner Lebenserinnerungen« schilderte. Beı der anschließenden Neuwahl des Vorstandes wurden
folgende Herren gewählt: Diıemer, Köhler, Kopf, Maulhardt, Reinhardt, Rıchter, Teutel. Der Pro-
tektor des Vereıins, Bischof Dr. Georg Moser, Waltr seiınem Bedauern verhindert. An seıner Stelle
sprach Herr Weihbischof Franz Josef Kuhnle das Grußwort.
Zur Mitgliederversammlung 1986 lud die Stadt Bad Buchau e1in. Der Besuch von seıten der Bevölke-
Iung und der Mitglieder War IcHC In den öffentlichen Vortragen sprachen Oberstaatsarchivrat
Dr. Bernhard Theıl (Stuttgart) ber » Das delıge Damenstiftt in Buchau zwischen Kirche und Reich«
und Dekan Paul Kopf (Ludwigsburg) über »Urban Ströbele, erster Stadtpfarrer von Buchau,
erwählter, nıcht bestätigter Bischof vVon Rottenburg«. Im Namen des Protektors des ereıns gab
Herr Domkapitular Josef Schupp (Rottenburg) die Errichtung eiıner Stiftung »Bischof-Carl-Joseph-
von-Hetele-Preis« bekannt. Dıie Statuten werden autf Seıite 374 abgedruckt. In reli Führungen
Pfarrer Anton Scheffold, Konrektor a.D Ladenburger, Chetarzt Dr. Tschirdewahn) wurden die
Sehenswürdigkeıten der Stadt vorgestellt, namlıc das adelige Damenstift, das Federseemuseum und
das moderne Kurzentrum. Im Hınblick auf die gestiegenen Unkosten (vor allem für das Jahrbuch)
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beschloß die Mitgliederversammlung einstimmig, den Jahresbeitrag erhöhen, und Z W: VO  3 20,--autf 251"1 für Studenten von I2 auf 15,-Festgelegt werden konnte der ÖOrt e1in]Ber Mitgliederversammlungen der folgenden Jahre, Jjeweıls ımBuß- und Bettag. Für 1987 liegt ıne Eınladung der Stadt Rottenburg VOT, die aNgENOMME: wurde. 1989feiert Zwietfalten das 900-Jährige Bestehen seınes Osters. Hıerzu haben Gemeıinde und Pfarrei herzlicheingeladen. Auch diese Einladung wurde CEINEC aNngeENOMMEN.Der Vorstand des Vereins trat sıch ım Aprıl, Oktober und November 1985, Februar,25. Junı, 7.Oktober und 18. November 1986
Dıie Bıbliothek des Vereıns iın den beiden Berichtsjahren wıederum kontinuierlich Z und Z W:
ZU)] einen durch den Eıngang der Tauschexemplare, Zum anderen durch Zuwendungen einıger Gönner.Hervorzuheben sınd Vor allem die BüchergeschenkeSıgmaringen), Frau Dr. Brigıitte Degler-

von Herrn Georg Bensch (Jan Thorbecke Verlag in

Dubletten, welche die Diözesanbiblio
pengler (Basel) und Frau Anna Rıppl (Crailsheim) Dazu kamen
thek in Rottenburg dem Geschichtsverein überlassen hat. DieVerwaltung unserer Bıbliothek la wıederum den ewährten Händen von Herrn Eugen Fesseler, demıbliothekar des Wiılhelmsstifts.

Auch die der Mitglieder stieS kontinuierlich Zwar hat sıch das Wachstumzverlangsamt,trotzdem konnte Ende 1986 das 1050 Mitglied aufgenommen werden.
11 Am 25. Junıi 1986 beschloß der Vorstand einstimmı13g, Protessor Dr. Hermann Tüchle München-Gröbenzell) die Ehrenmitgliedschaft übertragen. Mıt Brieft VO: 9. Julı nahm Herr Professor Tüchledie Ehrung Dıie Übergabe der Urkunde W für die Mitgliederversammlung Bad Buchauvorgesehen. och starb Protessor Tüchle nm Augus desselben Jahres7.Oktober 1986 traf sıch der Vorstand mıiıt der » Vereinigung von Freunden der GeschichteZwiefaltens, seınes Münsters und Klosters«, sSOWIe Vertretern der dortigen Gemeıiunde und PtfarreiBeraten wurde die Fınanzierung einer Festschrift ZU)] Klosterjubiläum 1989 18. Novembereschloß der Vorstand des Geschichtsvereins, de » Vereinigung« In Zwietalten die organısatorischeBetreuung der Festschrift ganz überlassen. Dı Gründe der guLe Verlauf der Gespräche inZwiefalten und der Umstand, der Vereın ın dem für die Herausgabe der Festschrift verantwortlı-chen Redaktionsausschuß ohnehin 1St.

Stiftung Bischof-Carl-Joseph-von-Hefele-Preis
Der Bıschof von Rottenburg-Stuttgart, Dr. Georg Moser, stiftet ım 11 November 1986 dem Geschichts-vereın der 1Öözese Rottenburg-Stuttdes südwestdeutschen Raumes,

gart ınen Preıs mıiıt dem Zıel, die Erforschung der Kırchengeschichteiınsbesondere der 1Öözese Rottenburg-Stuttgart, Zzu tördern undvertieten. Der Preıs ırd nach folgenden Regeln vergeben:Dıie ausgezeichneten Arbeiten entsprechen dem Stiftungszweck.Berücksichtigt werden Vor allem Studenten der Kath-Theol akultät Tübingen und Jüngere Forscher.Kuratoriumsmitglieder (vgl Nr. sınd ausgeschlossDer Preıs beträgt 5.000
bungszeitraum keine

und wiırd Abstand von weıl Jahren vergeben. Wurde iIm Ausschrei-preiswürdıge Arbeit eingereicht, kann der Preıs dem Autor eıner Publikation, diedem Stiftungszweck entspricht, verliehen werden.
Wenn eın Thema ausgeschrieben wird, ist die Bearbeitung binnen Jahresfrist einzureichen.Der Preıs kann geteılt werden.
Eın Kuratorium schlägt dem Bıschof den beziehun
wıssenschaftliche Gutachten eizule gswelse die Preisträgeror. Jedem Vorschlag sınd weı

gCn. Kann sıch eın Mitglied des Kuratoriums der Meinung derMehrheit nıcht anschließen, Ist berechtigt, eın eıgenes Votum einzureichen. Der Bıschof kann dieVorschläge des Kuratoriums ablehnen.
Das Kuratorium besteht ınem Vertreter des Bıschofs und dem Vorstand des Geschichtsvereins. DerVorsitzende des Geschichtsvereins hat den Vorsıitz. Beı Stimmengleichheit entscheidet seın Votum.Der Rechtsweg 1st ausgeschlossen.

Rottenburg, Fest des heiligen Martıinus, 1 November 1986 Dr. Georg Moser, Bischof
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»Autbruch der Restauration?
Der Weg kirchlicher Gemeinschaften 1m 19. Jahrhundert«

Bericht ber Studientagung 1986
Sechste Studientagung von Geschichtsverein und ademıiıe der HÖzese Rottenburg-Stuttgart ın Weıngar-

ten VO'! 13.-18. Julı 1986
Tagungsleitung: Dieter Bayuer, Akademie der HÖözese Rottenburg-Stuttgart;
Prof. Dr. Joachim Köhler, Geschichtsvereın der 1özese Rottenburg-Stuttgart

Programm
Sonntag, 13. Julı 1986
Prof. Dr. Helmut Börsch-Supan, Berlin: »Das Mönchtum der deutschen Malereı des 19. Jahrhunderts«.

Öffentlicher Vortrag.
Montag, Juli 1986
Prof. Dr. Joachim Köhler, Tübingen: »Dıie Säkularıisation und ıhre Folgen für Orden und kirchliche

Gemeinschatten«.
Prof. Dr. Rüdiger Krohn, Kulsfihe : » Therapeutische Auswanderung iın die Vergangenheıt. Zur Funktion

und Wirklichkeit der romantiıschen Mittelalter-Rezeption«.
Dr. tto Weiß, München: »Restauration und Neubegınn Beispiel der Öösterreichischen Redemptoristen

ım Vormärz«.
Dr. Frumentius Renner OSB, St. Ottilien »Die benediktinische Restauratiıon ın Bayern seıt 1830«

Orgelkonzert in der Weıngarten.
Dienstag, 15. Julı 1986
Sr. Radegundıs Wespel, Generalvıkarın, Sıeßen: »Die Kongregation der Franzıskanerinnen Sießen«.
Sr. Mariıeluise Metzger, Untermarchtal: 1€ Kongregatiıon der Barmherzigen Schwestern VO: ınzenz

VO  3 Paul in Untermarchtal«.
Anton Laubacher, Stuttgart: »Caritasfrühling in den Diözesen Rottenburg und Freiburg«.
Prof. Dr. Ynst Schering, Gießen: »Ordenserneuerung und Gestaltwerdung der Diakonie 1Im Protestan-

t1smus des 19. Jahrhunderts«.
Wıllibrord Heckenbach OSB, Marıa Laach »Retorm des Gregorianischen Chorals 1m 19. Jahrhundert.

Schulen und Persönlichkeiten«. Vortrag mıiıt Musikbeispielen.
Mıttwoch, 16. Julı 1986
Prof. Dr. Rene Epp, Straßburg: »Französische FEinftlüsse: Der Ultramontanısmus 1Im Elsafßß«
Prof. Dr. Wolfgang Hug, Freiburg . Br. »Kloster- und Ordensteindlichkeit 1m Großherzogtum Baden

Ursachen und Triebkräfte, Konftlikte und Kompromisse«.
Reinhold Rıeger, Tübingen: »Begriff und Bewertung des Mönchtums beı ann Adam Möhler«.
Dr. Maurus OSB, Beuron: »Die Gründung Beurons«.
Msgr. Paul Kopf, Ludwigsburg: »Pater Anselm Schott. Leben und Wirken«.
Dr. Harald Siebenmorgen, Schwäbisch Hall »Die Beuroner Kunstschule«.

Donnerstag, 17. Julı 1986
Exkursion ach Beuron. Führung: Wolfram Noeske, Tübıingen.
Dr. Wolfgang Proß, München: »Mönch und Nonne in der europäischen Literatur in Spätaufklärung und

Romantık (Diderot, Lewıs, FE_.T. Hoffmann und Manzon1)«.
Freıtag, 1986
Prof. Dr. 0Se, Nolte, Hıldesheim » Form der Inhalt? 1)as kirchliche Interesse der Betonung des

Formalen und Rıtuellen 1mM 19. Jahrhundert«.
Podiumsgespräch mMiıt Sr. Marıeluise Metzger, Untermarchtal Prof. Dr. Josef Nolte, Hıldesheim Abt Dr.

Lukas Weichenrieder OSB, Weıingarten Generalvikarın Radegundıs Wespel, Sıießen Autbruch
der Restauratıon uch eine Anfrage N die Gegenwart?«.
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Bericht
Eıntührend skizzierte Prof. Dr. Joachim Köhler den Hintergrun&‚ auf dem sıch die Orden undkirchlichen Gemeıinschaften des 19. Jahrhunderts entwickelten. Dıe Sikularisation nıchts Neues ın derGeschichte, s/ıe hatte Vorbilder Mittelalter und trüher euzeıt. Neu lediglich die Radikalität derDurchführung, die eiınem »Kahlschlag« in der Klosterlandschaft tührte Die Bewertung der Säkularisa-tıon als Bruch der Kırchengeschichte der spaten ultramontanen Geschichtsschreibung, ebensoıhre einseltig negatıve Beurteilung. Dıie Reaktion der Zeiıtgenossen dagegen ambivalent. Dıe Umwiäl-

ZuUungen der Säkularisation lösten 1mM Katholizismus vieliaC| eın geistiges Vakuum SOWIle eın langenachwirkendes Minderwertigkeitsgefühl hervor, welches durch Verkirchlichung kompensiert wurde. Dergeistige Rückzug iın eıne ıdealisierte Vergangenheıit vermischte sıch mıt Ideen. Dıie Restauratıon desKlosterwesens rachte neben Reorganısatıon ter Orden ecue Frauenkongregationen mMiıt carıtatıvenAufgaben hervor.
Dıie Ursachen der Ordensteindlichkeit Im 19. Jahrhundert zeıgte Prof. Dr. Wolfgang Hug Beıispieldes Großherzogtums Baden Dıie »katholische Aufklärung« hatte dem monastıiıschen Leben die Exıistenzbe-rechtigung abgesprochen und für das Mönchtum keine besondere Aufgabe neben dem Weltklerus gesehen.Das Großherzogtum Baden bekämpfte die Klöster als selbständige gesellschaftliche Kräfte Sowelıt sı1eweıterbestehen durften (Bettelorden, In Lehrinstitute verwandelte Frauenklöster) unterstanden sı1e weıtest-gehender staatlıcher Autsicht. In den dreißiger Jahren galt das klösterliche Leben aufgrund des Einflussesstaatlıcher und protestantischer Propaganda — auch 1Im katholischen Bürgertum als rückständig, unnatürlichund menschenunwürdig. Zwar konnten 1848 Barmherzige Schwestern des inzenz VvVon Pau! in BadenFuß fassen, jedoch wurden 1m Kulturkampf weıtere Ansätze kirchlicher Gemeıinschaften wıeder aufgeho-ben Das Verbot der Männerorden bestand WwIıe in Württemberg bıs 1918 Um die Jahrhundertwendeverschärtte sıch der Kontlıkt ut, als die Klosterfrage eiınem wichtigen Punkt kirchlicher Bestrebun-

gCnh SOWIe Z.U] parlamentarisch-publizistischen Kampftmittel wurde
Dr. tto Weiß, »Die Redemptoristen und der Zeıtgeist« fragte (ım Sınne eıner Mentalıtätsforschung)ach dem andel des Zeıtgeistes in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts und dessen Auswirkung auf

Verfassung und Zielsetzung des Redemptoristenordens Jenseıts der Alpen. Unter Clemens Marıa Hotbauer
75T820), seıt 1808 in Wıen, kam Zur Einführung des Ordens in ÖOsterreıch, wobeı jer der Orden eine

Umprägung ın der Spannung VO:  3 » Iradıtion Zeıtgeist« rhielt. In der inneren Religiosität standHotbauer Z W: ganz auf der Linıje der Wıener Romantık, jedoch griff bei der Umprägung des Ordensuch Impulse der Aufklärung (Bıldungsarbeit) auf. In mehrerlei Hınsıcht unterschied sıch der österreıich:t-sche Orden VO:  3 der Mutterkongregation Neapel: Man arbeitete ın Erziehung und Wıssenschaft undverzichtete auf Volksmissionen. Dıiese Abweichungen von der » Warschauer Regel« brachten Hotbauer denVorwurt der ntreue 1n.
ach dem Tod Hotbauers (1820) wurde der Elsässer Passerat (1772-1 858) Generalvikar nördlıch derAlpen. Dıieser französische Intellektuelle hatte seıne Wıssenschaftsfeindlichkeit ZU! Prinzıp gemacht.Unter ıhm erfolgte eıne erneute Umprägung des Ordens, 1Un im Sınne des Ultramontanismus. Man schlofßsıch wıeder der Mutterkongregation Neapel d} ZOß sıch 4AUS der Wıssenschaft zurück und verlagerte sıch auf

eiınennAsketismus. Das hatte ZUr Folge, INan bınnen 10 Jahren völlig isoliert WAr. Wıe in Maınz
VvVon Frankreich her gepragte Persönlichkeiten, die dem Ultramontanismus Vorschub leisteten.

Dıie Ausprägung des »Ultramontanismus« im Elsaß SOWIe dessen Fern- und Auswirkung auf Deutsch-land skizzierte Prof. Dr. Rene (Straßburg). Seıt der Gegenreformation besaßen dıe Jesuiten und
Kapuzıner eınen großen Eıinfluß in den Schulen, Seminarıen und Universitäten des Elsaß Zwar spaltete die
1790 erlassene Zıiviılkonstitution des Klerus die tranzösische Geıistlichkeit, 1Im Oberelsaß gab jedoch [1UT

% 1mM Unterelsaß UTr 8° %, die den Eıd autf dıe Zıvilverfassung leisteten.
In der 1802 errichteten 1Özese Maınz entstand dıe elsässısche Kolonie, die VO: ultramontanen

Geist elsässıscher Prägung WAärl. Der Elsässer Johann Ludwig Colmar 760—1 818) wurde Bıschof
VO:  3 Maınz, seın Landsmann Franz Leopold 759—1 824) Regens des Priesterseminars, das ach dem Modelltrıdentinischer Seminare seiınen Schwerpunkt auf die asketische Bildung legte. 1821 gründeten die ElsässerAndreas und Nıkolaus Weıs (1796-1 869) dıe Monatsschrıift »Der Katholik« In diesem
Organ spiegelte ıch die kirchliche Haltung des Maınzer reıises wider: Man intendierte eın Weltkirchen-
L[um mıt Zentralisierung Rom und sprach sıch ach einıgem Schwanken für dıe päpstliche Untehlbarkeit
us. Werke VvVon de Maıstre, Lamenaıs und Chateaubriand wurden 1nNs Deutsche übersetzt. Ebenso wurdendie Predigten Colmars und Liebermanns publiziert.
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Andreas Raß seıit 1847 Bischof vVon Straßburg hatte in den Jahren 1842 1887 eiınen großen Finfluß
auf die Entwicklung des Ultramontanismus ın Deutschland. Dıiıeser »rechte Ultramontane der ersten
Stunde« vermuittelte 1ImM sogenannten badıschen Mischehenstreıt zwischen Erzbischof von Vicarı und der
badischen Regierung. Durch Fırmreıisen, Volksmissionen und Einkehrtage nahm aktıv der Restaura-
tıon ın Baden teil. In der sıch anschließenden Diskussion wıes Proft. Dr. Rudolf Reinhardt darauf hin,

sehr häufıg als Korrespondent mıiıt den Nuntıen auftauche. Beı der Informierung der Nuntiatur ber die
Verhältnisse in eutschlan:! se1l Straßburg eıne wichtige Schaltstelle SCWESCH. Dabeı habe Räß nıcht NUur

vermittelnde Kirchenpolitik betrieben.
Dıie Bewertung des Mönchtums durch ann Adam Möhler zeıgte Reinhold Rıeger auf. Das

Mönchtum, das nach Möhler jeder Kultur enkbar Ist, ist durch dreı primäre Merkmale ausgezeichnet:
Eınsamkeıt, Imut und Kontemplation. Aus diesen leitet Möhler weıtere Prinzıpien ab Aus der
Einsamkeıit folgt dıe Ehelosigkeit und die Absonderung VO  3 der Gesellschatt. TMUt bedeutet Weltverach-
tung und Besitzlosigkeit, ıhr Ziel ist Freiheit des Geıistes und Besıtz ewıger Guüter. Der öchste Zweck des
Mönchtums 1st jedoch die Kontemplation. Dıie Begeisterungsfähigkeit eın wesentliches Element des
Mönchtums bıldet den Gegenpol ZUr Besonnenheit als Element des Weltklerus. Möhler begründet das
Mönchtum anthropologisch, geschichtstheoretisch und theologisch. Den Kern bildet dabeı die Harmatolo-
g1e Das Mönchtum entspringt der Gebrochenheıt des Menschen durch die Erbsünde. Es bringt dıe
eigentliche, geistige und gottverwandte Natur des Menschen gegenüber seiner Sinnlichkeit ZUur Geltung.
Möhler übersieht ber nıcht die Getahren für das Mönchtum: Dıiese lıegen auf der Ebene der »Form«, die
VO »Geist«, von der »Idee« des Mönchtums unterscheidet.

Wıe sıch Aufklärung und Romantik in den einzelnen Medien der Kunst auswirkten, zeıgten Williıbrord
Heckenbach OSB (Musık), Prof. Dr. Helmut Börsch-Supan (Bildende Kunst), Prot. Dr. Rüdiger Krohn
und Dr. Wolfgang Profß (Literatur).

Pater Wıillbrord Heckenbach OSB zeıigte, die Romantık miıt ıhrem Ruft ach Innerlichkeit eiıne
Wiederbelebung des Gregorianischen Chorals der bislang vorwiegend eın „»mönchischer« Musıikstil WAar —

rachte. In der Zzweıten altte des 19. Jahrhunderts wurde dıe Gregorianik Inbegriff der sakralen
Kunst. Exemplarısch Heckenbach die 1868 gegründeten Cäcılıenvereine, die Musıikstil
Palestrinas oOrlentiert und nNeuere Entwicklungen ın der Kirchenmusik (Beethoven, Mozart)
ablehnten 1870 wurde dıe Fditio Medicaea eıne Choralbuchausgabe des 16./17. Jahrhunderts NeCUu

gedruckt. Fortan galt s1e als offizielles Gesangbuch der römischen Kırche FEıne von Frankreich ausgehende
Bewegung legte dagegen ihren Reformbestrebungen wiederentdeckte Handschritten des Frühmuttelalters
zugrunde. Führend War die Benediktinerabtei Solesmes Abt Prosper Gueranger und seiınen Schülern
Pothiers und Mocquereau. In Deutschland arbeitete in dieser Rıchtung neben der von Gueranger
beeinflufßten Abtei Beuron die Kirchenmusikschule Trıer Hermesdorft, welche kritische Editionen
ter Handschrıitften der riıerer Bibliothek herausgab.

Prof. Dr. Helmut Börsch-Supan iıllustrierte die beiden Hauptrichtungen der Bıldenden Kunst 1Im
19. Jahrhundert: Zum eınen dıe romantisch-protestantische Landschaftsmalereı, deren Vertreter (Caspar
Davıd Friedrich, Karl Blechen, Ferdinand Olıvier) vornehmlich Norden Deutschlands beheimatet
9 Z.U anderen dıe sogenannte Nazarenerkunst, dıe iıhren Ursprung AusSs dem St. Lukasbund eıner
Künstlervereinigung, die eiınen mönchisch-strengen Lebensstil pflegte Rom hat.

Immer wıiederkehrende Motive ın der norddeutschen Landschaftsmalerei sınd: Mönch, Wınterstim-
MUNSCNH, Ruiinen. Der Mönch erscheint als der dem Leben entsagende Mensch, der dıe Vergänglichkeit 1m
Auge hat Ruine) Eın wichtiges tormales Element dieser Bilder ist die Linienführung, mıit der der Blick a4us

der Nähe ın die Ferne gelenkt wird. Dort erscheint oftmals eın Kloster, das Zeichen für die hıimmlische
Wohnung seın oll

Dıie Brücke VON der norddeutschen Romantik den Nazarenern schlug Julıus Schnorr VO  3 Carolsfeld,
der dem St. Lukasbund beıtrat. In den Anfängen der nazarenischen Kunst tindet INan nıcht sehr
mönchische Darstellungen als 1elmehr dıe mönchische Lebenstorm. So wıe der Mönch ‚Ott dient, dient
der Künstler der Kunst, die iıhrerseıts göttliıch 1st.

Findet das Mönchtum während der ersten reı Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts durchaus eıne posıtıve
Einschätzung, werden Mönch und Nonne zunehmend setilisiert und bıs hın ZU!T Gehässigkeıit und
Lächerlichkeit denunziert.

Prof. Dr. Rüdiger Krohn widerlegte dıe »Legende«, wonach dıe belletristisch-literarısche Wiıederent-
deckung des Mittelalters erst der Romantık eingesetzt en soll. Dıiese habe schon iın der eıt der
Aufklärung gegeben. Im Übergang VO 18 ZUul 19. Jahrhundert se1l lediglich eın Funktionswandel der
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Mittelalterrezeption verzeichnen. Dabei erwiesen sıch viele Editionen mittelalterlicher Texte als
verlegerischer Mißerfolg. rst als die Wiıederbelebung der »deutschen Frühe« mehr und mehr in polıtische,ıdeologische und vaterländische Zielsetzungen eingewoben wurde, bekam das Mittelalter seınen erbindlı-
chen Modellcharakter und seiıne paradıgmatische Funktion. Der Betund des geänderten, stilisierten und
mystisch verdunkelten Miıttelalterbildes der Romantık zeıgt, erst dann, WC die Rückwendung die
Vergangenheit ein! Funktion für die Gegenwart hat, ıch dieses Bıld Im Bewußtsein breiter Massen
nıederschlägt. Eın ıdealısiertes Mittelalterbild wurde ZU)] Natıonalmythos rhoben Als Tragık der
Romantiker musse bezeichnet werden, ihre Bındung das utopische estern S1E aran gehindert habe,die Notwendigkeiten des Heute erkennen.

Wıe sıch dıe Kritik der Aufklärung kontemplativen Mönchtum der europäischen Lıiıteratur
wiederspiegelte und wıe das Mönchtum ZUr eıt der Romantık ymbo. eiıner asthetischen Anthropodizeewurde, zeıgte Dr. Wolfgang Proß auf. Grundlage der aufgeklärten rıtık M Mönchtum WAar die Idee VO:
»natürlichen« Menschen. Man wart dem Mönchtum VOT, das iıhm zugrundeliegende Grundprinzip der
»ethischen Weltablehnung« eın Verbrechen die sozıale Natur des Menschen sel. Zugleich nahm INnan
Anstoß der Inkonsequenz des mönchischen Lebens, die in den reichen Orden mıiıt ihren Ansammlungen
VO:  3 weltlichen Gütern und dem Herrschattsstreben der Jesuiten Tage Der Roman » IThe Monk«

/94) von Matthew Lewiıs ırftt eın grelles Licht auf Institution und Funktion des Mönchtums: Es erscheint
als Vergewaltigung des Menschen durch den Bruch mıiıt dem Leben der Gesellschaft.

Dıie Weltverachtung zerstort ach Dıderots »La Religieuse« 7/96) dıe natürliche Tugend und macht
dem Menschen eın krankhaft denaturiertes Wesen. Es verletzt die psycho-physische Konstitution des
Menschen. Dıie Folge 1st die Pervertierung des Mystischen, eine Lust der Verfolgung und Obsession'der
Sexualıtät. An der Schwelle Klassizismus und Romantik verlor die Idee des »natürlichen« Menschen

nıcht zuletzt dem Einfluß ants in Deutschland Bedeutung. Stattdessen War Nun die ede von
der Idee einer asthetisch-harmonischen Gemeinschaft, in der das Ich des Eınzelnen hinter dem Wohlbefin-
den des Kollektivs zurückzustehen habe Der Natur gegenüber entwickelte der Mensch eın Überlegenheits-ge das das betrachtende Ich entgrenzte, In seiıner Erzählung VO' Mönch Metradus heterte K
Hoffmann dem Anschein einer katholisch maskierten Fortsetzung der Theodizee eıne »Aästhetische
Anthropodizee«. An die Stelle des strukturellen Ausgangspunktes der unheıilbaren Verletzung des
»natürlichen« Menschen durch den Eintritt 1ns Kloster, Lrat die Rechtfertigung des durch das Weltleben
ewährten Mönchs. Ebenso übte essandro Manzonı Krıtik deal des »natürliıchen« Menschen, dessen
Selbsterhaltungstrieb 1Ur egoistisch und utilıtär sel. Der »moralısche« Mensch, der den Kampf mıiıt diesem
ntantılen Zustand aufgenommen hat, werde fahig Zur Selbstaufgabe und damit ZU! unıversellen
Brüderlichkeitsethos, das Manzonı Katholizismus verankert sah und in dem seiıne »Anthropodizee«gipfelte.

Wıe die Wiıederzulassung von Männerorden beziehungsweise die Neuerrichtung VvVon Frauenkongrega-tiıonen 1Im 19. Jahrhundert dann in Deutschland VOoOr sıch Z1Ng, wurde in reı Reteraten aufgezeigt.Dr. Frumentius Renner OSB zeichnete dıe Reorganısatıon des Benediktinerordens Bayern nach.
Grundlage der Reorganısatiıon wWar das Konkordat Von 1817, das dıe Wiedererrichtung einıger Klöster
vorsah. Irst Könıg Ludwig (1825-1 848) wurde den sogenannten »Aussterbeklöstern« wıeder die
Aufnahme Von Novızen gESTALLEL. Die Abtei wurde 1830 iın Metten gegründet, der die Abteien
St. Stephan in Augsburg 834), St. Bonitaz ın München 835), Scheyern (1838) und Weltenburg (1842)tolgten. Besondere Schwierigkeiten machte die Dotatıon und Qualifikation der Mönche, da den Abteien die
Führung VO  3 höheren Schulen aufgetragen wurde. Eın spater Förderer der Benediktiner WAal Theodor
Freiherr VOoO  3 Cramer-Klett, der 1907 Z.U) Katholizismus konvertierte.

Die Kongregatıon der Franzıskanerinnen in Sıeßen, hob Sr. Radegundıs Wespel hervor, hat ihren
Ursprung in Dillingen. Dıie dortige Kongregatiıon des regulıerten Drıitten Ordens des Franzıskus WAar
1826 ZU)! ‚WeC| des Mädchenunterrichts wıederbelebt worden. Auch viele württembergische Mädchen
besuchten deren nstıtute. Eınige Eltern auften das ehemalige Kloster Oggelsbeuren (bei Bad Buchau) und
stellten Dıillingen Zur Verfügung. Eıne »Filiale« in eıner »ausländischen« 1özese WAar jedoch nıcht
möglıch. So entstand 1854 eıne eiıgene Kongregatıion, die rasch wuchs 1860 wurde in Sıeßen eın
Lehrerinnenseminar gegründet. Viele Landgemeinden erbaten Schwestern als »Elementar«- und andar-
beitslehrerinnen. Weıtere Franzıskanerinnenkongregationen entstanden in Bonlanden und Heıliıgen-bronn.

Von Straßburg aus erfolgte diıe Gründung der Kongregatıon der Barmherzigen Schwestern VO
hl Vınzenz VO:  3 Paul 1851 ın Schwäbisch Gmünd Sechs Jahre War {]  - Fıliale, dann eıgenes Mutterhaus mıiıt
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eiıgenen Statuten. Man besafß keine klösterliche Verfassung und unterstand, hob Sr. Marıe Z u1se Metzger
hervor, der Aufsicht des Bischotfs und der Regierung.

Das Tätigkeitsteld der Schwestern erweıterte sıch ob der Notwendigkeiten der eıt recht schnell 1858
Pensionsanstalt tür alte Gebrechliche, 1860 Pensionat tür Mädchen ZUTr Erlernung des Haushaltes, 1869
Anstalt für schwachsinnige und verkrüppelte Kınder sSOWIle eine Taubstummenschule. Dıie Schwestern

uch außerhalb Schwäbisch Gmünds als Lehrerinnen tätıg, ihnen 1875 württembergischen
Landtag den orwurtf einbrachte, s1e benutzten den Unterricht tür dıe Verbreitung ıner streng ırchlichen
Gesinnung und storten damıt den kontessionellen Frieden. Ahnlich uch die Vorwürte den Anfängen des
Marienhospitals Stuttgart, das eigentlich dıe Rückführung der Protestanten ZUr katholischen Kirche
intendiere. 1891 erfolgte die Verlegung des Mutterhauses ach Untermarchtal.

Unübersehbar und keineswegs zufällıg sınd dıe Ahnlichkeiten der neuentstandenen katholischen
Frauenkongregationen mıiıt der evangelischen Diakonie. Beide Instiıtutionen Warcn, Prof. Dr. Frnst

Schering, ntworten auf das Massenelend des 19 Jahrhunderts. Leitbilder der Diakonie waren neben den
Barmherzigen Schwestern der altkirchliche Diakonat, die mittelalterlichen Orden und die der evotio
moderna hervorgegangenen Genossenschatten der Laıen. Alle diese mer Formen kamen 1m 19. Jahrhundert
ZU| Tragen. Wollte das Ehepaar lıedner mıiıt seınem Diakonissenmutterhaus 8216 gegründet) und dem
Bruderhaus 844) das Amt des Diıakonats verstand Wichern das VO:  -} ıhm Hamburg gegründete
»Rauhe Haus« als VO evangelischen Geıist gepragte Korporatıion. Der Ordensgedanke stand beı den
Stiftungen Friedrich Wilhelms VO  3 Preußen Pate Das Vorbild der Barmherzigen Schwestern WAar jedoch
allen gemeınsam. Dıie evangelische Diıakonie se1l deswegen keine Nachahmung katholischer Einrich-
tungen. tärker als beı diesen War das carıtatıve Engagement primäres Motıv für dıe Gründungen. Religiös
gepragt und wurden sıe durch die Erweckungsbewegung des 19. Jahrhunderts. Hauptaufgabe der
Diakonie WwWar die Krankenpflege.

Das Wiıederautblühen der carıtatıven Tätıgkeiten 1Im katholischen Bereich schilderte Anton Laubacher.
Säkularısation und manche Ideen der Aufklärung hatten die tradıtionellen Instiıtutionen kırchlicher
Sozialfürsorge ZU) Erlıegen gebracht; mangelndes katholisches Selbstbewußtsein und staatlıche Reglemen-
tıierung des kirchlichen Lebens hatten eiınen Wiederaufbau ın der ersten te des 19. Jahrhunderts
verhindert. Dıie Verschärfung der soz1alen Not durch Mißernten und Industrialisierung, allmähliche
Rückbesinnung auf die Tradıtion der kırchlichen Carıtas, sSOWIle das Vorbild der protestantischen
»Rettungsanstalten« tür Waisenkinder führten ach der 48er Revolution eiıner wahren Flut von

katholische: »Rettungsanstalten«, »Wohltätigkeitsvereinen« und anderen sozıalen Einrichtungen. Klerus,
Laıien und Frauenkongregationen gleichermaßen diesem »Caritasfrühling« beteiligt. Ab den
sıebziger Jahren folgte eiıne weıtere VO:  »3 Anstaltsgründungen, besonders für Kranke und Behinderte.
1897 wurde ZUu!r Koordination der verschiedenen Inıtiatıven der »Caritasverband«, eiıne zentrale Organısa-
tıon für BanzZ Deutschland, geschaffen.

Dem Phänomen »Beuron« und dessen Bedeutung für das 19. Jahrhundert versuchte INan siıch auf
verschiedensten Wegen nähern. Dıie Benediktinerabtei Beuron, ach der Säkularısatıon die
benediktinische Gründung in Süddeutschland außerhalb Bayerns, Walt Ausgangspunkt eiıner relıg1ösen,
lıturgıschen und künstlerischen Erneuerung.

P. Dr. Maurus OSB schilderte ıhre Gründungsgeschichte. Dıie Gründerpatres Maurus und
Placıdus Wolter verließen 1860 Rom, ın Materborn beı Cleve eıne Niederlassung gründen. Der
Versuch scheiterte jedoch. Fürstın Katharına von Hohenzollern, die s1e Rom kennengelernt hatten,
machte sıe auf das ehemalıge Augustinerchorherrenstift Beuron auimerkKsam.

Dıie monastısche Ausrichtung des Osters wurde durch Abt Gueranger in Solesmes gepragt, der
uch die Übernahme VO  3 Seelsorgeaufgaben UrcC. den Orden anregte. Solesmes nahm uch den ersten
Novızen tür das Kloster Beuron, Benedikt Sauter, auf. 1863 konnte Pfingsten das Benediktinerkloster
Beuron als selbständıges Priorat eröffnet werden. Fünf Jahre spater wurde Abteı Infolge des
Kulturkampfes mußte Beuron 1875 geraumt werden; erst 1887 konnten die Mönche zurückkehren.

Dr. Harald Sıebenmorgen zeıgte iın seiınem Vortrag über die »Beuroner Kunstschule« auf, diese 1Ur

VO: Werk iıhrer Begründer Pater Desiderius Lenz und Jakob Wuger her verstehen sel. Dıiese
Kunstrichtung entwickelte sıch zunächst VOT und außerhalb des Osters und kam erst ın einem zweıten
Schritt mıiıt dem Benediktinerkloster Beuron ın Verbindung. Bereıts während ıhrer Münchner Studienzeıt,
als uch spater Rom, verkehrten Wüger und Lenz vornehmlıch in „»Nazarenerkreisen« der damals
vorherrschenden Kunstrichtung.

Etwa Jahr 1864 vollzogen beide eiıne Neuorientierung, wobe!ı Wüger sıch dem Nazarenıschen Stil
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verpflichtete, Lenz dagegen mıiıt der gesamten Tradition christlichen Kunstschaffens brach Durch die
Innovatıon der künstlerischen, geometrischen Form versuchte eine Cu«ec Verbindlichkeit VvVon tradıtio-
nellen Biıldinhalten wiederzugewinnen. Dabei wurde für ıhn die Form ZUr Retterin des Der
Naturnachahmung In der bildenden Kunst setizte das Prinzıip der Stilisierung Dıie Geometrie
rschlofß Lenz die Möglichkeit, die Kunstwirklichkeit in der Anschauung qualitativ von der empirischenWirklichkeit scheiden. Entscheidende Impulse für den Priımat der Geometrie bezog Lenz aus dem
Studıium der altägyptischen Kunst. An der 1868 bıs 1871 entstandenen Mauruskapelle bei Beuron werden
zusätzlich ägyptischen Stilelementen archaisch-griechische und klassizistische Einflüsse greifbar.Bildprogramm und Komposıition aller Biılderfelder gehen direkt auf Lenz zurück, Wüger der dem
tradıtionellen Nachahmungsprinzip anhing half bei der technıischen Ausführung derselben, weshalb die
Wandmalereien teilweise Zögerlichen und Kompromißhaften steckengeblieben seıen.

Da der Plan eiınes utonomen Künstlerklosters scheiterte, Lrat zunächst Wüger, spater ann auch Lenz
in das Kloster Beuron eın. Dıie Klosteridee pragte 1900 das Denken der Intellektuellen und Künstler
und ‚war als eıne Dekadenzbewußtsein und Zıivilisationsekel bsolut regressıve Vorstellung VO:  3
Geborgenheit und Befriedigung. In Beuron tavorisierte 1 ber eindeutig Wügers Kunstauffassung,1874 verfügte Abt Maurus Wolter ein! kategorische Verwerfung der agyptischen Kunstrichtung VO:  -
Lenz, da sıch ıne unzulässige Orıentierung N heidnischer Kunst handle amıt War der Weg für
die spatere Stilorientierung der Beuroner Kunst gewlesen, die 1Im wesentlichen auf Wügers Spätnazaren1s-
I1US basıerte und WIıe s1e auf den Andachtsbildern des »Beuroner Kunstverlages« sehen st. Dıie
nachfolgende Entwicklungsgeschichte der bildenden Kunst gab dem Weg VO  3 Pater Desiderius Lenz
recht. Auch der »Jugendstil« der Gaugın intendierten eine »Verdichtung der Idee durch Vereinfachungder Form«

In eıner biographischen Skizze würdigte Monsignore Paul Kopf das Lebenswerk Pater Anselm chotts
(1843—1 896), dessen Name CNg mıt der liturgischen Bewegung des 20. Jahrhunderts verknüpft st. 1843 als
Sohn einer ten württembergisch-protestantischen Famiulıie ın Staufeneck geboren, genofßs ennoch eiıne
katholische Erziehung, da seıne Mutter, Weiland, katholisch WAar. ach dem Besuch des Obergym-nasıums Ehingen und ach dem Studium der katholische Theologie Tübingen und München, wurde
Schott 1867 ZU Priester geweiht. 1870 legte jedoch iIm Benediktinerkloster Beuron die Ordensgelübdeab und wurde 1874 Lektor für bıblische Einleitung. Von 1875 bıs 1882 War Schott Maredsous (Belgien);der Edition »Missale Romano-monasticum« mitarbeitete. 1884 veröffentlichte (D eım VerlagHerder ZU| erstenmal eın Lai:enmuissale mıiıt Erläuterungen ZUur Liturgie. Das Bedürfnis, die Liturgie ın der
Muttersprache mitzufeiern WAar e1ım katholischen Volk schon lange vorhanden, jedoch 1857 untersagtePıus erneut die Übersetzung lıturgischer Texte ın die Volkssprache. Umso kühner und progressivererschien das Vorhaben Schotts, das die Approbation des Erzbischofs Von Freiburg rhielt. 1966 erschien
»der Schott« bereits in der Auflage. Der Erfolg des Meßbuches lag arın begründet, Schott in eiıne
Lücke gestoßen und das Empfinden des Volkes getroffen hat Aus seiınem Meßbuch wurde ın der
Rezeption eın UOrgan für die lıturgische Bewegung: »100 Jahre Schott, das bedeute 100 Jahre Liıturgiere-torm«

Prof. Dr. Josef Nolte (Hıldesheim) machte seinem Beıtrag dıe Ursachen und Auswirkungen für den
»Hang« der Kiırche ZU Formalen eutlich. Fr CENISsprang nıcht zuletzt eiınem Sekurıtätsbedürfnis, die
durch Französische Revolution und Säkularisation ausgelöste Unsıicherheit überwinden. Dıie Betonungdes Formalen betraf besonders die Bereiche Liturgie und Kırchenrecht. Dıie Dogmatıisierung der päpstlı-hen Untehlbarkeit wesentlich motiviıert durch das Interesse N einheitlicher und sıcherer Glaubens-
darstellung und Tradıtionswahrung. Der katholische Eıinheitsgedanke tührte einer gewissen Unitor-
mierung der katholischen Lehre und weıtete sıch uch auf Kunst und Kultur A4US. Das Festhalten
bestimmten Formen konnte ber Zzur »Maske« werden, hınter der sıch »Systemveränderungen« durch
Verschiebungen 1M Gesamtgefüge verbargen.

Dıie anschließende Diskussion rachte Ergänzungen und Korrekturen. Das starke Sekuritätsbedürfnis
1m 19. Jahrhundert WAar kein katholisches Spezifikum, sondern eın allgemeines gesellschaftliches Phäno-
INECETN. Vereinheitlichung, Zentralisierung und Herrschaftsverdichtung wurden bereits seıt dem spatenMiıttelalter vorbereitet. Im Mönchtum stand hinter der Betonung des Formalen vieltach die Suche ach
den Ursprüngen und den Intentionen des Gründers. Was sıch iınnerhalb des außeren, tormalen Rahmens

echter Frömmigkeit, Individualität und Subjektivität entfalten konnte, laßt ıch 1Ur selten ertassen.
Beı der abschließenden Diskussion wurde die Frage »Restauration oder/und Autbruch« nocheinm.

aufgegriffen In der monastıschen und kirchlichen Entwicklung des 19. Jahrhunderts hatte sıch beides
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verbunden: Restauration allein war nıcht möglich, se1l enn s1e WAar verbunden mıit eınem Neuaufbruch,
der den Anruf der eıt auftnımmt: »Restauration« gewissermaßen als Wiederentdeckung unverzichtbarer
VWerte und deren Einordnung in eın gewandeltes gesellschaftliches Selbstverständnıs.

Am Montagabend tratfen sıch die Tagungsteilnehmer in der Basılıka Weıingartens eıner Orgelsoiree;
Stefan Johannes Bleicher (Salzburg) spielte auf der berühmten Gabler-Orgel Werke VO:  »3 Walther und

Flke Kruttschnitt / Christine SchmidtJ.5 Bach
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Protessor Dr. Rudolf Reinhardt übıngen, Vorsitzender
Protessor Dr. Joachım Köhler ın Tübingen, Erster stellvertretender Vorsitzender
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Frau Gertrud Bäurle in Tübingen
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Wolfgang Urban Tübingen
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